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Damit im «
Die «naturemade»-Labels ga

Was für Lebensmittel die Knospe ist, ist
«naturemade star» für den Strom. Im
Gegensatz zur Knospe ist das «nature-
made»-Label aber noch wenig bekannt.
Der Verein für umweltgerechte Elektri-
zität, der hinter dem Qualitätszeichen
steht, möchte dies ändern.

ami. Naturkraft, Naturstrom, Naturpower, Aqua-
strom, Ökostrom, Water Star, Pure Power. Die
Vielfalt der «Öko»-Produkte im Strombereich ist
gross. Was allerdings wirklich hinter den Produk-
ten steht, erschliesst sich einem nicht durch den
Namen. Nicht jeder als «Öko»- oder «Natur»-Pro-
dukt vermarktete Strom ist auch wirklich Öko-
strom. Gemäss der geltenden Definition verdient
diese Bezeichnung bloss ein Produkt, das «na-
turemade star»-zertifiziert ist. Dieses Label erhal-
ten wiederum nur diejenigen Kraftwerke, die den
Strom aus erneuerbaren Energiequellen wie etwa
Der Fischpass beim «naturemade star»-zertifizierten
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ner. «Die Gründung des VUE war wohl eines der
ersten Projekte, das Umweltorganisationen zu-
sammen mit der Strombranche realisierten, ohne
sich ständig in die Haare zu geraten», sagt
Brandes. Heute sitzen neben Stromunternehmen
und Umweltorganisationen auch das Konsumen-
tenforum sowie die Swisscom als Grosskunde im
Vorstand.

Das eine tun und das andere nicht lassen
Potenziellen Konfliktstoff gab und gibt es im Ver-
ein stets genug. Dazu zählt beispielsweise, dass die
Berner Kraftwerke, die im Vorstand des VUE
vertreten sind, auf der einen Seite erneuerbare
Energien fördern, sich auf der anderen Seite aber
an einem neuen AKW in der Schweiz beteiligen
und im Ausland Kohlekraftwerke bauen möch-
ten. «Solche Konstellationen waren im Verein
von Beginn weg vorhanden», erklärt Brandes.
Aber man habe bewusst alle Partner einbinden
wollen – auch die, die auf Kernenergie oder Kohle
setzten. «Sonst könnten wir in der Schweiz ja nur
mit Nischenplayern zusammenarbeiten. Wir
wollen aber den Markt bewegen.» Der Verein
werde bei der zweifellos schwierigen Gratwande-
rung immer wieder geeint durch sein eigentliches
Ziel: die Förderung erneuerbarer Energien und
des Ökostroms.

Der Erfolg gibt dem Verein recht. Die Ver-
kaufszahlen von «naturemade»-zertifizierten
Stromprodukten wachsen exponentiell – aller-
dings noch auf verhältnismässig tiefem Niveau
(siehe Grafik). 2007 wurden insgesamt rund 2100
Gigawattstunden (GWh) «naturemade»-Strom
verkauft, das sind knapp 4 Prozent des schweize-
rischen Stromverbrauchs. «Naturemade star»-
Qualität wiesen 2007 allerdings nur 408 GWh auf.
Potenzial für grössere Verkaufsvolumen ist reich-
lich vorhanden: Heute bieten rund 500 der be-
stehenden 900 Elektrizitätsunternehmen noch
keine Stromprodukte aus erneuerbaren Energien
an. Ausserdem gibt es laut Brandes noch viel
Potenzial bei den einzelnen Bestellungen. Viele
Kunden kauften ohnehin jeweils grössere Men-
gen ökologischen Stroms. Deshalb sollte es
eigentlich möglich sein, den ökologischen Anteil
an der Strombestellung von heute beispielsweise
50 auf 100 Prozent zu erhöhen. Das grösste Pro-
blem sei es jedoch, den Stromverbrauchern be-
wusst zu machen, dass sie überhaupt eine Wahl
haben. «Stromkunden erhalten auch dann Strom,
wenn sie gar kein spezielles Produkt auswählen»,
sagt Brandes. Deshalb sei es schwierig, ein Be-
wusstsein für Strom aufzubauen. Der Verein er-
arbeitet nun in einer Task-Force zusammen mit
den Stromunternehmen eine schweizweite Wer-
bekampagne für das Label. Wie viel Geld letztlich

in diese Kampagne investiert wird, hängt aber von
den einzelnen Stromunternehmen ab.

KEV schadet nicht
Während der VUE versucht, mit marktwirt-
schaftlichen Mitteln erneuerbaren oder Öko-
Strom zu fördern, führt der Bund mit dem neuen
Stromversorgungsgesetz, das ab 2009 in Kraft
tritt, ein anderes Fördermodell ein: die kosten-
deckende Einspeisevergütung (KEV). Diese ga-
rantiert Kraftwerksbauern die Abnahme ihres
Stromes aus erneuerbaren Energien zu einem
festgelegten Preis. Folge dieses Modells ist je-
doch, dass diese neuen Kraftwerke ihren Strom
nicht mehr als «Öko»-Strom verkaufen können
und deshalb weniger Anreize bestehen, diese
Kraftwerke zu zertifizieren. Schadet die KEV
dem Qualitätslabel «naturemade»? Laut Brandes
ist das Gegenteil der Fall. «Dass man überhaupt
über verschiedene Stromqualitäten redet, hilft
uns.» Ausserdem könnten sich Elektrizitätswerke
sowie auch die Stromkunden mit der KEV nicht
profilieren. Deshalb dürften sich viele dennoch
für ein «naturemade»-Label entscheiden.

«Naturgemacht»
ami. Das Qualitätszeichen «naturemade basic»
steht für Strom aus erneuerbaren Energiequel-
len. Lieferanten dieses Stroms müssen allerdings
5 Prozent der gesamten Liefermenge aus An-
lagen beschaffen, die der höheren Stromqualität
angehören, also mit dem Label «naturemade
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Ökostrom zu fördern. «Die Gründer hatten schon
damals begonnen, an Öko-Produkten herumzu-
studieren», sagt Brandes, die den Verein seit sie-
ben Jahren leitet. Zu diesen Gründern zählten
etwa die städtischen und kantonalen Stromunter-
nehmen aus Zürich und Bern sowie die Bündner
Rätia Energie. Sie sahen damals voraus, dass sie

Cornelia Brandes
Verkauf von «naturemade»-Strom an Endkunden

Quelle: Verein für umweltgerechte Elektrizität NZZ
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Wasser oder Sonne herstellen und zusätzlich
strenge ökologische Auflagen erfüllen.

Weitsichtige Gründer
Hinter dem «naturemade star»-Label steht der
Verein für umweltgerechte Elektrizität (VUE)
mit Sitz in Zürich. «Unser Qualitätszeichen soll
Kunden ermöglichen, sich im Wirrwarr der
Stromprodukte zurechtzufinden», sagt VUE-
Geschäftsleiterin Cornelia Brandes. Der Verein
definiert die Kriterien dafür, was zu Recht als
«Ökostrom» verkauft wird. Neben dem «na-
turemade star»-Label vergibt der Verein auch
Zertifikate mit dem «naturemade basic»-Label.
Dieser Strom wird zu 100 Prozent aus erneu-
erbaren Energiequellen produziert, erfüllt je-
doch keine wesentlichen zusätzlichen ökologi-
schen Auflagen.

Die Produktevielfalt beim Strom hat zwar erst
in den vergangenen zwei Jahren deutlich zuge-
nommen. Der Verein für umweltgerechte Elektri-
zität wurde allerdings bereits vor zehn Jahren ge-
gründet. Ziel war es, ein Qualitätslabel für Strom
zu schaffen und erneuerbare Energien sowie

künftig in grösserem Rahmen ökologischen
Strom produzieren und ihn zu einem Aufpreis an
die Kunden verkaufen könnten. Und sie waren
weitsichtig genug, ein gemeinsames Qualitäts-
zeichen auszuarbeiten. Dafür wandten sich die
Stromunternehmen an Umweltorganisationen
und fanden beim WWF und bei Pro Natura Part-
star» zertifiziert sind. Mindestens 2,5 Prozent da-
von sollen gemäss dem Fördermodell aus Wind-,
Sonne- oder Biomasseanlagen stammen. «Na-
turemade basic»-Strom ist etwa einen halben
Rappen teurer pro Kilowattstunde als der kon-
ventionelle Strommix.

Das Label «naturemade star» zeichnet be-
sonders umweltschonend produzierten Strom
aus, sogenannten Ökostrom. Dieser stammt wie
bei «naturemade basic» aus 100 Prozent er-
neuerbaren Energiequellen und bürgt für die
Einhaltung zusätzlicher strenger und umfassen-
der ökologischer Auflagen. Darunter zählen bei
Wasserkraftwerken etwa Fischtreppen und Rest-
wassermengen sowie die Einbettung in die
Natur. Solaranlagen dürfen nicht auf der grünen
Wiese gebaut sein und Windanlagen nicht in
Landschaftsschutzzonen. Bei «naturemade star»-
Produkten sind die Preise je nach Energiequelle
unterschiedlich. Ökologische Wasserkraft ist oft
nur wenige Rappen teurer als der konventionelle
Strommix. Der Preis von «naturemade star»-
zertifiziertem Solarstrom hingegen ist klar höher
als der übliche Strommix.
Marken, vorwiegend aus der Schweiz, Deutsch-
land und Österreich.

Die aktuelle «Markant»-Kollektion trägt den
Namen «Grand Hôtel des Alpes» und stellt eine
Reminiszenz an die Ursprünge des alpinen Tou-
rismus dar. Inspiriert von dieser längst vergange-
nen Epoche, hat Mike Kobel Hemden entworfen,
deren Stoffdesign beispielsweise an die Tapeten
eines alten Grand-Hotels erinnern. Oder zur
dezent glänzenden Hose «Piz Nair» kombiniert er
den gestreiften Pullunder «Gstaad» − eine ideale
Kombination, um sich damit, mit einem Buch in
der Hand, vors warme Cheminéefeuer in die
Hotellobby zu setzen. Als Objet du désir kann
man den Mantel «Saas Fee» (Fr. 850.–) aus Schur-
wolle bezeichnen: ein modifizierter Trenchcoat,
der dank seinem wattierten Futter gegen Wind
und Wetter schützt. Auf dass einem die Bise beim
Ausflug ins Panoramarestaurant «Allalin» in Saas
Fee, dem höchstgelegenen Drehrestaurant der
Welt, garantiert nichts anhaben wird.
Markant − Mike Kobel, Birmensdorferstrasse 13, 8004 Zürich.
Öffnungszeiten: Mittwoch 12 bis 18.30, Donnerstag und Freitag
11 bis 18.30, Samstag 11 bis 17 Uhr. www.markant.ch.
chu. Wir fragen uns schon lange, was eigentlich
nach dem Herrenanzug kommt. Wann wird der
Mann nicht mehr im grauen/schwarzen/dunkel-
blauen Anzug mit oder ohne Streifen, Hemd und
Krawatte zur Arbeit oder in der Tonhalle erschei-
nen? Wäre es nicht langsam an der Zeit, dass sich
die uniforme (Business-)Mode revolutioniert?

Nun, er ist zwar kein Revolutionär, auch wäre
es übertrieben, ihn als den visionären Weiterent-
wickler der Herrenmode schlechthin zu bezeich-
nen. Doch man kann durchaus sagen, dass Mike
Kobel mit seinem Label Markant einen Schritt
weiter geht: Seine Männermode ist erfrischend
anders. Nicht klassisch, dennoch elegant, nicht
konventionell und trotzdem nicht zu gewagt. Die
Farbe Schwarz spielt für einmal nur eine klitze-
kleine Nebenrolle. Stattdessen sind die Hemden
von Mike Kobel etwa so rot wie der Inhalt einer
Flasche Château Margaux 1er Cru Classé.

Es ist nicht so, dass der 36-jährige Designer in
seinem Geschäft im Zürcher Kreis 4 keine Her-
renanzüge führte. Sie heben sich bloss vom Be-
kannten ab. Sie sind etwa aus einem beschichte-
ten Stoff gefertigt, der beim Anfassen raschelt
und dem Kleidungsstück einen unkonventionel-
len Touch verleiht, derweil sich der Veston kurz
und körperbetont gibt. Kleine Details − eine auf-
fällige Naht, ein farbiges Innenfutter oder eine
unübersehbare Aussentasche − sorgen bei den
sonst eher schlichten Entwürfen für Extravaganz.
Nebst seiner eigenen Kollektion, die Mike Kobel
von A bis Z im Inland produziert, führt er weitere

Markant – Männermode mit feinen Unterschie-
den. CHRISTIAN BEUTLER
Neuö Zürcör Zäitung

Kleider und Accessoires

Der andere Mann
Strassen frei
für den Silvesterzauber

Verkehrsvorschriften am 31. Dezember

mbm. Damit der Rutsch ins neue Jahr reibungslos
und möglichst unfallfrei verlaufen kann, sind vom
Mittwochabend, 31. Dezember, bis am Donners-
tagmorgen, 1. Januar, zahlreiche Strassen in der
Innenstadt gesperrt. Schon ab etwa 20 Uhr kön-
nen die Quaibrücke in beide Richtungen und
Teile des General-Guisan-Quais nicht mehr be-
fahren werden sowie teilweise die Tal-, die Bahn-
hof- und die Rämistrasse sowie der Limmatquai
und der Hirschengraben. Zusätzlich werden ab 23
Uhr 30 für den Silvesterzauber mit Feuerwerk die
Bellerive- und die Falkenstrasse sowie der Uto-
quai teilweise gesperrt. Die Umleitungen für den
Verkehr werden signalisiert, einen ausführlichen
Übersichtsplan findet man im Internet unter der
Adresse www.silvesterzauber.ch. Trams, Busse
und Züge verkehren an Silvester nach einem spe-
ziellen Fahrplan bis 4 Uhr morgens.


	Damit im «Ökostrom» auch Ökostrom d
	«Naturgemacht»
	Strassen frei für den Silvesterzaub
	Der andere Mann

